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Einleitung in den gesamten Studienbrief (Kurseinheit 1-3) 

Expansionsgeschichte handelt gewöhnlich vom Wetteifern der Nationen, Konfessionen und Mis-
sionsorden. Diese „Eigengeschichten“ sind schon oft erzählt. Sie leben von einer Dynamik der 
steten Ausweitung, vom unbeirrten Evangelisierungsparadigma und, hinsichtlich der Kenntnisse 
von der Welt, von der Dynamik der fortwährenden Anhäufung. 

Im vorliegenden Studienbrief soll das Konzept der Expansion hinterfragt und kritisiert werden. 
An die Stelle von Expansion treten Interaktion und Aushandlung, an die Stelle der Anhäufung 
die Frage nach den Charakteristika des Zugangs zur Welt, wie sie im frühneuzeitlichen Europa 
formuliert wurden: Wie wurden Kenntnisse und Daten aufgezeichnet, systematisiert, beglaubigt, 
archiviert, verbreitet und verfügbar gehalten? Dabei wird die Analysekategorie des „Wissens“ 
verwendet, die Kenntnisse nicht kanonisiert und hierarchisiert, etwa in „populär“ und „gelehrt“, 
sondern darauf zielt, wie prinzipiell Wissbares festgehalten und verbreitet wird. Dabei wird es im 
Folgenden nicht um fixierten Inhalte gehen, sondern um einen breiten Querschnitt von Themen 
und Medien, die den frühneuzeitlichen Wissenstransfer nach Europa exemplarisch repräsentie-
ren. Dieser Querschnitt wird um Muscheln und Schnecken in Hinterindien handeln, die Sitten 
der Mojos-Indios in den Wäldern Perus, ein Bildnis der Göttin Quannon in Japan und darum, 
dass am 10. Februar 1668 in der Festung Batavia „nichts Besonderes vorgefallen“ ist. 

Dabei spielt überhaupt keine Rolle, ob Kolonisierungsversuche letztlich politisch und wirtschaft-
lich erfolgreich waren oder nicht. Auch wenn sie fehlschlugen, konnten die Ergebnisse für den 
Wissenstransfer sehr viel nachhaltiger sein. Die Wirkung von Elias Herckmans‘ Beschreibung von 
Paraíba hat eine weitaus längere Dauer als die kurze holländische Herrschaft in Nordbrasilien, die 
diese Aufzeichnungen ermöglichten. Obwohl sich die französischen Kolonisationsversuche süd-
lich des Äquators innerhalb von nur zwölf Jahren abspielten (France Antarctique, 1555-1567), 
prägte die „Histoire d‘un voyage fait en la terre du Brésil“ des Hugenotten Jean de Léry das eu-
ropäische Bild von Brasilien auf Jahrhunderte. Den Missionsversuche der Jesuiten in Äthiopien 
und im Kongo war ebensowenig Erfolg beschieden; die erfragten, erfahrenen und systematisier-
ten Informationen speisten sich jedoch in den afrikanisch-europäischen Wissenstransfer. Letztlich 
sollen bei den nachfolgenden konkreten Fallbeispielen verschiedenste Textebenen und -formen 
zur Sprache kommen. Es soll erkannt werden, was überbetont und was verschwiegen wird. 
Letztlich soll daraus ein Gespür für die Interessenschwerpunkte der Zeit und eine interkulturelle 
Informationspolitik erwachsen. 
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1 Entdeckung, Expansion, Erinnerung: Historische Dimensio-
nen der „Europäisierung“ der Welt 

1.1 Was heißt „Entdeckung“? Eine kritische Begriffsbetrachtung 
1492 entdeckt Kolumbus Amerika. Neben dem Thesenanschlag Luthers und der Französischen 
Revolution haben sich wenige andere Daten aus dem Schulunterricht in das Gedächtnis ge-
brannt. Was aber heißt eigentlich „Entdeckung“? 

Das Wort „Entdeckung“ markiert einen Ausgangspunkt, eine Stunde Null, zu der ein zuvor un-
bekanntes Gebiet gesichtet und betreten wird – vom europäischen Standpunkt aus wird freilich 
oft unausgesprochen mitgedacht, dass ein Europäer ein zuvor „unbekanntes“ Gebiet entdeckt 
hat. Von diesem Moment an ist das Gebiet in den europäischen Kenntnishorizont eingebunden, 
es teilt die Geschichte des erreichten Gebietes streng in zwei Teile, in ein „davor“ und „da-
nach“. Das kommt am deutlichsten im Falle Amerikas zum Vorschein: „Davor“ ist die präkolum-
bische Vorgeschichte, nach der Entdeckung durch den Genueser Seefahrers die Erschließung 
Amerikas in der Kolonialzeit.  

Die Denkfigur der Expansion, gepaart mit der grundlegenden Handlung der „Entdeckung“, ist 
ein Grundmuster der europäischen Historiographie der Neuzeit. Besonders greifbar wird die Ex-
pansion im Kartenbild. Beispielhaft herausgegriffen ist der nach dem ersten Herausgeber be-
nannte Schulatlas „Putzger“ (Abb. 1). Er prägte in über hundert Auflagen die räumliche Veran-
schaulichung historischer Prozesse für ganze Schülergenerationen. Pfeile markieren den Weg der 
Expeditionen über Land und Meer. Die verschiedenen Entdecker können durch die Art der Li-
nienziehung auseinandergehalten werden. Die Routen der Entdecker, die bei ein und derselben 
Nation in Diensten standen, weisen denselben Farbton auf wie die Gebiete, die durch die Entde-
ckungsfahren von der jeweiligen Nation in Anspruch genommen wurden. Der „Anteil“ einer 
jeden Nation an der Enthüllung des Globus als Gesamtleistung wird dadurch deutlich. Darüber 
hinaus wird das zu einem bestimmten Zeitpunkt noch nicht „enthüllte“ Gebiet durch einen 

Grauschleier kenntlich gemacht.1 

Die Karte bringt die Imagination der Exaktheit auf den Punkt: Man kann nicht sagen, wann ein 
Gebiet erschlossen, besiedelt, befriedet oder in Besitz genommen ist; doch ist zumindest ein 
konkreter Beginn tagesgenau festlegbar, der gefeiert und erinnert werden kann und auf den 
sich gemäß dem Finderecht der Besitzanspruch einer Nation stützt. Eine kartographische Darstel-
lung muss dabei aus darstellungstechnischen Gründen eine Exaktheit vorspiegeln, die quellen-
mäßig nicht gestützt werden kann. Nicht nur, dass aufgrund der ungenauen Längenangaben 
erreichte Gegenden nicht genau identifiziert werden können; auch die genommene Route ist 
letztlich mehr als ungewiss und variiert von Rekonstruktionsversuch zu Rekonstruktionsversuch 
teilweise beträchtlich. 

_________________________________________________ 

1 Renz 2014. 




